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9er 9tuf nad) SDÎtnha.

„(£rttfcE)uIbtgen Sie, aber tonnen Sie rtidEjt

Iefen? §unbe I)abert i)ier nichts 3U fueßen." Der
Wpotßeter tjatte einen Dag ooller Serbruß hinter
fief). Das ertlärte feinen gereiften Don. greilid)
hätte er fid) ben ifferrn genauer anfeßen müffen,
ber in feinen Sabeu roollte.

9tormann toar mit bent fjjuttb auf ber Scßmelle
ftel)engeblieben. Seine Sßangen röteten fid),
„©ntfcßulbigen Sie felber," erroiberte er, ,,icß
fann mirflicß meßt Iefen. 3d) bin blinb. äJtinfa,
bu bleibft brausen, ©et) !"

Sefcßämt roollte ber Spotßeter feinen 3**=
tum miebergutmadfen. SIber Stormann lief)
Hießt 3u, baß fein §unb hineingenötigt tourbe. ©r
fcßloß mit hartem 9?ud bie Dür oor SOtintas fei)tu
füd)tig ausgeftredter 9tafe unb toaubte fid) bem
Ulpotßeter 3U.

Diefer ftanb immer nod) ba, als I)ätte er fiuft,
fid) felber ju ohrfeigen. 9tocß nie toar il)m ein
folcßes Serfeßen paffiert. ülber ißm toar aud)
nod) nie ein Slinber begegnet, ber fo roenig oon
feinem llttglüd ge3eicßnet toar.

9tormanns gerabgügige Haltung, bie lebhaften
©eften, ber ftlattg feiner feft 3upadenben Stimme,
bas alles tonnte manchen 3UtoeiIen über bie
Slinbßeit ßinroegtäufd)en. Seine 9Iugen, um
bie meift ein toarmer Schein oon fieben fpielte,
toaren nid)t entftellt unb er3äßlten nichts baoon,
baß fie einft unter bent giftigen 2Int)aud) oon
Uampfgas für immer erlofcßen toaren.

9tod) einmal roollte ber Spotßeter ein be=

bauernbes Sßort an ben 9Jiann bringen. Ülber ber
Slinbe feßnitt feine Semertung ab. 3b ar
ber tieine 3ifbE)enfaII nid)t gan3 unangenehm,
betoies er ißm bod), bafj feine feit fo oiel 3aßren
burdßgetroßte Selbfeucßt nidft oergeblid) ge=
toefett toar. SOtit einem getoiffen Seßagen äußerte
er, es ginge nieten fo mit il)nt, 3umal toenn er
einmal ben §uttb nid)t an ber Seine Ijabe. „So,
bas fommt aud) manchmal cor!" ftaunte ber
anbere.

„3a, toenn id) im Sart bin. 9Jîeine 9Jîinta
muß bod) aud) einbißeßen Semegung haben. 9tod)
geftern bat mid) ein Heiner Sange gebeten, ihn
über bie Straße 3U führen."

Der Spotßeter hatte ein naeßfießtiges Säcßeln
für ben Stol3, ber in biefen SBorten lag. 9lber
er 30g es 3urüd, als er mit 9iormann in ein @e=

fpräch tarn, toorin ißm biefer bie Sertunft feines
Unglüds auseinanberfeßte.

„Unb 3ßre SJlinta?" unterbrach fid) ber ÜIpo»

tl)eter plößlid): „bas arme Dier roartet in bem
elenbett ÏBetter braußen."

„Das mad)t nichts", fagte 9tormann.
'„Saßen Sie nicht 9tngft, baß fie 3ßnen fort«

läuft?"
„Oh", fagte 9tormann ttur; in biefent einen

tursen Saut lag eine Sülle oott 23efißerftol3 unb
99iad)tgefül)l.

„9tufen Sie bod) bie 9Jîinta herein!" fd)lug
ber Spotßeter nochmals oor.

9tormaitn fcßüttelte ben Äopf. Sud) il)m tat
fie leib. Das ©efchlader roetterte ttur fo herab.
Sber eitt ihm angeborener Starrfinn oerbot es

ihm, bie Erprobung feßon jeßt ab3ubrechen.
Sie fprad)en nod) eine 2ßeile, oon anberen

Äunbett taum geftört. 9JtehrmaIs fcfjien es 9tor=

mann, als brüde SDÎinïa bittenb bie Pfoten gegen
bie Dür, es beftärtte ihn ttur in feiner §altung.

©nblid) — es mochte eine halbe Stunbe oer«

gattgen fein — enblid) löfte fid) 9îormann aus ber
feltfameu Sage. ©r oerabfeßiebete fid), ging mit
fid)eren Schritten 3m Dür.

©erabe tarnen neue Äunbett, fo baß ber Spo«
theter nicht mehr ©elegenheit hatte, felber nad)
ber Sd)äferl)ünbitt aus3ufpähen.

9tormann toar befrentbet, baß fie fich nicht
fogleid) an feine Seite begab, ©r ftieß einen leifen
tpfiff aus. ©r mußte ihn toieberholen. ©r rief,
©r rief oergebens.

Der 2Binb blies ihm ins ©efießt. 9tormann
fd)lug ben 9Jtantel!ragen l)od). ©r ftanb ratlos.
9tie, folange er mit iOtinta 3ufammenlebte, hatte
fie ihn im Stich gelaffen.

©r nahm 3Uttäd)ft an, baß fie fich auf eine
tieine Streife begeben hatte, ßr mußte alfo
marten, fo befcßämenb es für ihn mar. Der
3nhaber bes Sabens mertte nichts oon feinem
9Jtißgefd)kt.

Schließlich machte 9tormantt ein paar Schritte
in ber 9lid)tung, aus ber er getommen mar. Sehr
unficher mirtte er jeßt. Salb bot ihm ein mit»
leibiger 99tann ben Srm. Sie fueßten eine ÏBeile

Der Ruf nach Minka.
„Entschuldigen Sie, aber können Sie nicht

lesen? Hunde haben hier nichts zu suchen." Der
Apotheker hatte einen Tag voller Verdruß hinter
sich. Das erklärte seinen gereizten Ton. Freilich
hätte er sich den Herrn genauer ansehen müssen,
der in seinen Laden wollte.

Normann war mit dein Hund auf der Schwelle
stehengeblieben. Seine Wangen röteten sich.

„Entschuldigen Sie selber," erwiderte er, „ich
kann wirklich nicht lesen. Ich bin blind. Minka,
du bleibst draußen. Geh!"

Beschämt wollte der Apotheker seinen Irr-
tum wiedergutmachen. Aber Normann ließ
nicht zu, daß sein Hund hineingenötigt wurde. Er
schloß mit hartem Ruck die Tür vor Minkas sehn-
süchtig ausgestreckter Nase und wandte sich dem
Apotheker zu.

Dieser stand immer noch da, als hätte er Lust,
sich selber zu ohrfeigen. Noch nie war ihm ein
solches Versehen passiert. Aber ihm war auch
noch nie ein Blinder begegnet, der so wenig von
seinem Unglück gezeichnet war.

Normanns geradzügige Haltung, die lebhaften
Testen, der Klang seiner fest zupackenden Stimme,
das alles konnte manchen zuweilen über die
Blindheit hinwegtäuschen. Seine Augen, um
die nieist ein warmer Schein von Leben spielte,
waren nicht entstellt und erzählten nichts davon,
daß sie einst unter dem giftigen Anhauch von
Kampfgas für immer erloschen waren.

Noch einmal wollte der Apotheker ein be-
dauerndes Wort an den Mann bringen. Aber der
Blinde schnitt seine Bemerkung ab. Ihm war
der kleine Zwischenfall nicht ganz unangenehm,
bewies er ihm doch, daß seine seit so viel Jahren
durchgetrotzte Selbstzucht nicht vergeblich ge-
Wesen war. Mit einem gewissen Behagen äußerte
er, es ginge vielen so mit ihm, zumal wenn er
einmal den Hund nicht an der Leine habe. „So,
das kommt auch manchmal vor!" staunte der
andere.

„Ja, wenn ich im Park bin. Meine Minka
muß doch auch ein bißchen Bewegung haben. Noch
gestern hat mich ein kleiner Junge gebeten, ihn
über die Straße zu führen."

Der Apotheker hatte ein nachsichtiges Lächeln
für den Stolz, der in diesen Worten lag. Aber
er zog es zurück, als er mit Normann in ein Ge-
spräch kam, worin ihm dieser die Herkunft seines
Unglücks auseinandersetzte.

„Und Ihre Minka?" unterbrach sich der Apo-
theker plötzlich! „das arme Tier wartet in dem
elenden Wetter draußen."

„Das macht nichts", sagte Normann.
„Haben Sie nicht Angst, daß sie Ihnen fort-

läuft?"
„Oh", sagte Normann nur; in diesen: einen

kurzen Laut lag eine Fülle von Besitzerstolz und
Machtgefühl.

„Rufen Sie doch die Minka herein!" schlug
der Apotheker nochmals vor.

Normann schüttelte den Kops. Auch ihm tat
sie leid. Das Geschlacker wetterte nur so herab.
Aber ein ihm angeborener Starrsinn verbot es

ihm, die Erprobung schon jetzt abzubrechen.
Sie sprachen noch eine Weile, von anderen

Kunden kaum gestört. Mehrmals schien es Nor-
mann, als drücke Minka bittend die Pfoten gegen
die Tür, es bestärkte ihn nur in seiner Haltung.

Endlich — es mochte eine halbe Stunde ver-
gangen sein — endlich löste sich Normann aus der
seltsamen Lage. Er verabschiedete sich, ging mit
sicheren Schritten zur Tür.

Gerade kamen neue Kunden, so daß der Apo-
theker nicht mehr Gelegenheit hatte, selber nach
der Schäferhündin auszuspähen.

Normann war befremdet, daß sie sich nicht
sogleich an seine Seite begab. Er stieß einen leisen
Pfiff aus. Er mußte ihn wiederholen. Er rief.
Er rief vergebens.

Der Wind blies ihm ins Gesicht. Normann
schlug den Mantelkragen hoch. Er stand ratlos.
Nie, solange er mit Minka zusammenlebte, hatte
sie ihn im Stich gelassen.

Er nahm zunächst an, daß sie sich auf eine
kleine Streife begeben hatte. Er mußte also

warten, so beschämend es für ihn war. Der
Inhaber des Ladens merkte nichts von seinem
Mißgeschick.

Schließlich machte Normann ein paar Schritte
in der Richtung, aus der er gekommen war. Sehr
unsicher wirkte er jetzt. Bald bot ihm ein mit-
leidiger Mann den Arm. Sie suchten eine Weile



3ufammen nad) bem oerfdfrounbenen Diet. Ser=
gebens.

(Sine Siertelftunbe fpäter ftanb Sormann oor
betn foaus, in bem fidf) feine Heme ÏBoHmmg
befanb. ©r Hatte bie letjte §offnung, SDÎtnïa ïôrtrte
in Hirer XIrtgebuIb iljrent irjerrtt oorausgelaufen
fein. Sbet alsbalb rourbe aud) biefe 5tusfid)t
3ufd>artben.

SBerftört Iief3 fief) SRormann in ben ©effel fallen,
um 3U überlegen. So oiel fdjien bet rui)iger
Setradftung geœijf: SRinta roar nid)t einfach ba=

oongetrollt. Sein, fie mufjte entführt toorben
fein, geftoijlen. £)ber Hatte fie fief) roegloden
taffen?

©r fjatte geglaubt, bas Diet bis in ben §er3=
grunb 3U iennen, unb jet)t roar es if)m plöfclicH
ein roefenfiaftes Satfel, bas er nid)t mefjr 3U

meiftern oermod)te. So feijr fief) fein Serftanb
bagegen roef)rte, il)m blieb bas unbeftimmte
©efüHI, baf) fiel) fjier ein Süfjneaft oorbereite,
bie Segleid)ung einer Iangoerf)of)lenen Sdfulb.

Sormann befann fid) plöt)lid) barauf, baf)
er bie treugeroäl)rten Dienfte SOiinias roie etroas
Selbftoerftänblid)es Hingenommen Hatte, ©t
pflegte iHr gegenüber meift feinen unnötig
ftrengen SefeHlsHaberton an3Utoenben, ber iHm
fd)on im gelbe eigen getoefen toar unb feine
SeliebtHeit in mäßigen ©re^en geHalten Hatte.

3m DürfcHIof) tnadte ein ScEjlüffel. Sor=
mann I)otd)te ïaum Hin. ©r roufjte ja, es mar
gräulein Dimtn, ber 9SenfcH, ber für bas 2BoI)I
feiner SßoHnung unb bas feines SJiagens 3U
forgen Hatte, ein ebenfo tüchtiger roie trodener
HJÎenfd).

gräulein Dimnt entfette fid) gebüHrenb über
ben Serluft SKintas'unb fpradf fogleid) bie fd)roär=
3eften Vermutungen aus. Sormann aber trug
iHr auf, bei ber betreffenben Voliöeiftelle an=
3urufett. Dod) lief) er ficH aisbann oon gräulein
Dimm 3m DelepHontabine HinunterfüHren, um
felber bie uötigen Sustünfte 311 geben.

gräulein Dimm fül)rte feHr ungleid)mäf)ig.
2ßie attbers oerftanb Stinta biefe Slufgabe! Der
mettfd)Iid)e 9trm, ber fid) mit übertriebenem
Drud an ben feinen gel)eftet Hatte, roar bem
Slinben läftig.

31m nädfften Dag Hatte Sormann nod) ïeinerlei
Sad)rid)t über Slinta. ©s rourbe für iHn immer

quälenber, oHne biefe feine roaHre fiebens*
gefäHrtin 3U fein. Die 3iatmer roaren iHm oer=
übet, ©r fpürte es jetjt immer meHr, baff fein
gan3er Dageslauf eigentlid) oon bem 3ufammen=
fein mit biefer bienenben Dierfeele bel)errfd)t
getoefen roar.

Sormann unternaHm alles nur ©rbenfbare,
um bas Dier roiebersubetommen. Sber roeber
bie Steigen in ben Slattern ber Stabt nod)
felbft eine Sabioumfrage oerfcHafften il)tn ben

oerlorencn itameraben.
Sormann grämte fid) mel)r, als er es nad)

aujfen geigte. 9Sand)ntaI roar iHm, als ginge iHm
erft jetjt bas Hnglüd feiner Sugen in gan3er
SdHärfe auf. So oieles roar il)m geglüdt, als

er nod) Sîinta bei fid) Hatte. 3^ fdjien iHnt
alles mißlingen 3U roollen.

©s mocHten feit iHrem SerfcHtoinbett brei
2Bod)en oergangen fein, ba rourbe eines Sbenbs
an ber Dür ein feltfames ©eröufd) bemertbar,
bas Sormann fofort aufl)ord)en lief), ©r laufdjte
nod) einmal genau Hi© bann erHob er fid), eilte

3ur Dür, öffnete unb rourbe faft umgefd)leubert
burd) ben Snprall feiner oor 3ubel Heulenben
Stinta. §inter iHr ftanb ein geriiHrter tJ3oIiget=

beamter.
3unäd)ft roaren bie beiben ÏBieberoereinten

faffungslos. Dann füHrte er Stinta ins 3iutmer.
5Rad) bem großen Seinigungsbab Hielten bie

beiben Susfpradfe. ©s bauerte nidt)t lange, ba

Hatte er ficH alles 3ured)tgebeutet. Stinta ergäHtte

iHm mit oiel Seufoen, mit tränenben Sugen unb

fd)mer3lid)em SîunboerçieHen, baf) fie fid) Ha©
mit ©eroalt Habe roegloden laffen. Die Sufje
roar über bie Stafjen Hart getoefen. Drei 2Bod)en

§aft in einem Serfd)Iag bei roenig greffen. Sis
es iHr fcHliefdid) gelang, fid) 3U befreien.

„Du bift ftumm, aber bu tannft er3äHlen,"
fagte Sormann, immer roieber iHren Süden
tofenb, „unb id) bin blinb, unb idf tarnt alles
feHen, roas getoefen ift. SSir geHören 3ufammen.
Serfprid) mir jetjt, baf) bu in beiner Dreue nie

meHr roantenb roirft, unb id) oerfpredfe bit,
beine ©ebulb nie mel)t auf eine 3U Harte Sï*©®
3U ftellen. ©ibft bu mir beut ©Hrenroort, Stinta?"

©r ftredte feine §anb aus, unb fie legte bie

Sfote Hinein.

zusammen nach dem verschwundenen Tier. Ver-
gebens.

Eine Viertelstunde später stand Normann vor
dem Haus, in dem sich seine kleine Wohnung
befand. Er hatte die letzte Hoffnung, Minka könne
in ihrer Ungeduld ihrem Herrn vorausgelaufen
sein. Aber alsbald wurde auch diese Aussicht
zuschanden.

Verstört liest sich Normann in den Sessel fallen,
um zu überlegen. So viel schien bei ruhiger
Betrachtung gewiß: Minka war nicht einfach da-
vongetrollt. Nein, sie musste entführt worden
sein, gestohlen. Oder hatte sie sich weglocken
lassen?

Er hatte geglaubt, das Tier bis in den Herz-
gründ zu kennen, und jetzt war es ihm plötzlich
ein wesenhaftes Rätsel, das er nicht mehr zu
meistern vermochte. So sehr sich sein Verstand
dagegen wehrte, ihm blieb das unbestimmte
Gefühl, dast sich hier ein Sühneakt vorbereite,
die Begleichung einer langverhohlenen Schuld.

Normann besann sich plötzlich darauf, dast

er die treugewährten Dienste Minkas wie etwas
Selbstverständliches hingenommen hatte. Er
pflegte ihr gegenüber meist seinen unnötig
strengen Befehlshaberton anzuwenden, der ihm
schon im Felde eigen gewesen war und seine
Beliebtheit in mästigen Grenzen gehalten hatte.

Im Türschlost knackte ein Schlüssel. Nor-
mann horchte kaum hin. Er wusste ja, es war
Fräulein Timm, der Mensch, der für das Wohl
seiner Wohnung und das seines Magens zu
sorgen hatte, ein ebenso tüchtiger wie trockener
Mensch.

Fräulein Timm entsetzte sich gebührend über
den Verlust Minkas'und sprach sogleich die schwär-
zesten Vermutungen aus. Normann aber trug
ihr auf, bei der betreffenden Polizeistelle an-
zurufen. Doch liest er sich alsdann von Fräulein
Timm zur Telephonkabine hinunterführen, um
selber die nötigen Auskünfte zu geben.

Fräulein Timm führte sehr ungleichmäßig.
Wie anders verstand Minka diese Aufgabe! Der
menschliche Arm, der sich mit übertriebenem
Druck an den seinen geheftet hatte, war dem
Blinden lästig.

Am nächsten Tag hatte Normann noch keinerlei
Nachricht über Minka. Es wurde für ihn immer

quälender, ohne diese seine wahre Lebens-
gefährtin zu sein. Die Zimmer waren ihm ver-
ödet. Er spürte es jetzt immer mehr, dast sein

ganzer Tageslauf eigentlich von dem Zusammen-
sein mit dieser dienenden Tierseele beherrscht
gewesen war.

Normann unternahm alles nur Erdenkbare,
um das Tier wiederzubekommen. Aber weder
die Anzeigen in den Blättern der Stadt noch

selbst eine Radioumfrage verschafften ihm den

verlorenen Lameraden.
Normann grämte sich mehr, als er es nach

austen zeigte. Manchmal war ihm, als ginge ihm
erst jetzt das Unglück seiner Augen in ganzer
Schärfe auf. So vieles war ihm geglückt, als

er noch Minka bei sich hatte. Jetzt schien ihm
alles mißlingen zu wollen.

Es mochten seit ihrem Verschwinden drei
Wochen vergangen sein, da wurde eines Abends
an der Tür ein seltsames Geräusch bemerkbar,
das Normann sofort aufhorchen liest. Er lauschte
noch einmal genau hin, dann erhob er sich, eilte

zur Tür, öffnete und wurde fast umgeschleudert
durch den Anprall seiner vor Jubel heulenden
Minka. Hinter ihr stand ein gerührter Polizei-
beamter.

Zunächst waren die beiden Wiedervereinten
fassungslos. Dann führte er Minka ins Zimmer.
Nach dem großen Reinigungsbad hielten die

beiden Aussprache. Es dauerte nicht lange, da

hatte er sich alles zurechtgedeutet. Minka erzählte
ihm mit viel Seufzen, mit tränenden Augen und
schmerzlichem Mundverziehen, dast sie sich halb
mit Gewalt habe weglocken lassen. Die Buße
war über die Masten hart gewesen. Drei Wochen
Haft in einem Verschlag bei wenig Fressen. Bis
es ihr schließlich gelang, sich zu befreien.

„Du bist stumm, aber du kannst erzählen,"
sagte Normann, immer wieder ihren Rücken

kosend, „und ich bin blind, und ich kann alles
sehen, was gewesen ist. Wir gehören zusammen.
Versprich mir jetzt, dast du in deiner Treue nie

mehr wankend wirst, und ich verspreche dir,
deine Geduld nie mehr auf eine zu harte Probe
zu stellen. Gibst du mir dein Ehrenwort, Minka?"

Er streckte seine Hand aus, und sie legte die

Pfote hinein.
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